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Sîubolf SBecferle: Soter S3aum. — Sltfreb tbuggenberget: pflüge unb SfMger. 111

Slucg bxe ©ntlögnung bet paar Serufdbarfteder
xft megr aid tiein. Slfeet bxe Qufcgüffe bon (Staat
unb Stabt finb nocf) fegr befdjexben, unb bie

©ourneen bringen infolge bet gogen Unîoften
{einerlei finanziellen ©etoinn.

3n ber neunmonatigen Spielzeit toerben ettoa
Zegn (Stücfe geraudgebracgt, meift Scgaufpiele
unb Solfdftüife. 3rgenbtoelcge Salonftüife finb
bon Porngerein audgefcgloffen. Söenn bie Stüde
nur in Kajaani (7600 ©intoogner) gefpielt tber-
ben, gelfen fie ettba 8 Bid lOmal, auf l'outneen
ettoa 30mal. 3n Kajaani toirb zweimal in ber

SBodje gefpielt unb ztoeimat in ber Umgebung,
alfo biet 23orftedungen in ber SBodje. Sie 2IB-

ftedjer toerben getoögnlidj SonnaBenbd unb Sonn-
tagd gemadjt, ba auf biefe SBeife bie SImateure
mitfönnen. ©ie tbeiten ©ourneen, bie ztoei SBodym
bauern, toerben nur mit ben ffeftangeftedten
burdjgefügrt (10 ißerfonen). 3nx ©urdjfdjnitt
tberben bie Sorftedungen bon 100 SJtenfdjen be-
fudjt; bad SRarimum ift in Kajaani 400 unb auf
bem Sanbe 500 ißerfonen.

Stuf tbeld) fruchtbaren 93oben bie Saat biefer
Kulturarbeit fiel, jetgt bie ©atfacge, baß in ber

Spielzeit 1935/36 bie ©innagmen 88 074 ffinn-
mar! unb bie SludgaBen 92 158 ffinnmar! be-

trugen, toägrenb in ben biet SRonaten ber lau-
fenben Spielzeit bie ©innagmen 91 000 j|mn-
mar! unb bie SIudgaBen 85 000 ffinnmar! be-

tragen, ©ie ©ireftorin gofft, bag in ber ganzen
Spielzeit fid) bie ©innagmen auf 200 000 fjünn-
mar! erl)5l)en toerben. ©ad mug man fd)on einen

Toter
Stim liegft bu ba, linb meine Seele mein! —
2Bie manche Stunbe ba! und ftiïï nereint,
© bu, mein treuer Jreunb xmb Kamerabi
Scgon äcgzt unb knarrt bed Saiternmagend Stab,
©er bid) jur Säge fcgleppt. SBie marft bu ftark! —
Salb knirfcgt bad ©ifen bir burdj fjerg unb

[Stark. -

fegr fdjönen ©rfolg innerhalb bon bier jagten
nennen! ©ad ©geater hofft, nun audi einen

eigenen OmniBud für feine Tourneen zu be-
tommen.

©er erfte ©inbrud ber 27f>caterarbeit am Ka-
jaani-Sgeater ift: guted ©nfemBlefpiet, faubere,
ttare dtegie in Sprache unb Setoegung, forgfül-
tige, gefcgmadPode SügnenBilber unb -©ifziptin,
eined ber toidjtigften ©inge am 37f)eater! SBenn
ber ffiorgang aufgeht, fo tbirb fofort ber Kontaît
mit ben Qufdjauern gergeftedt. ©ad ©arfteller-
material ift gut unb bor ädern enttbidlungdfäfjig.
23ei ber dtegie mug befonberd gerPorgegoBen
toerben, toie fie ed Perftegt, auf biefer tleinen
Sügne bie ißerfonen ftetd lebenbig zu gruppie-
ten, fo bag nie bad ©efügl ber ©nge entftegt.

So arbeitet gier oin Säufdjen SRenfd)en mit
ganzer Kraft, um in bad harte unb fchtoere üeben
ber SJtenfdjen in ber toeiten ©infamteit ber Debe-
mar! einen fiidjtfdjein zu bringen. Soute leuchtet
biefed Siegt fegon fegr ftar!, unb ed toirb immer
ftarîer leucgten, toeit bie Sftenfcgen, bie in ben

©enug biefed Sdjeined tommen, bon tieffter
©anfbarîeit erfüllt finb, unb biefe ©ant'Barl'eit
breitet über bad SBirten biefed fleinen ©geaterd
einen ©tanz bon toagrer ©rüge unb Scgöngeit
bei ader Sefdjeibengeit aud unb toirb adeSRügen
unb aden 3bealidmud belognen.

©arüber ginaud ift biefe SIrbeit ein Berebted

Seifpiel für bie Kulturtraft unb ben Kulturtoil-
ten bed heutigen ffinnlanbd.

^nebriefj ®ge.

"Baum«
Unb bu Bifi loi, unb meine Seele meint —
3dj benk ber ßeiten, bie und ftiïï nereint:
3m Krügling, beiner Slüten meige 5prad)t,
©er Stattet ©rün gat mibg fo frog pemaegt.

3ur Sommerdzeit im geigen Sonnenglaft,
©u marft mir fdgattengolb Bei ftiïïer Saft.
Unb menn im iperBft ibg beine f^rudgt gepflückt,
SBie gat midg bann bein Segen reieg Beglückt!

3tun beckt bein ©raB mit Sdjnee ber SBinterroinb,
SCie geimlicg meined bergend ©räne rinnt —
3Bie liegft bu ftarr in Scgnee'd kaltem glaum,
© bu mein guter, toter Sruber Saum! Sftuboïf äBederle.

pflüge xxnb fJSflûger*
Son anfreb #uggenbetger.

Sluf ber Sreiten Slu gegen bie pflüge, ©ie bad)tfam igre ffurdjen gxegn, finb pflüge, bie

Steile 2!u ift ernft genommened Sanb; bie gefegen toerben, bie niegt aud ber SDett toegzu-
pflüge, bie geut auf igren Slcfergebierten he- benten finb. ©effen finb fteg igre Senter Pod Be-
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Auch die Entlohnung der paar Berufsdarsteller
ist mehr als klein. Aber die Zuschüsse von Staat
und Stadt sind noch sehr bescheiden, und die

Tourneen bringen infolge der hohen Unkosten
keinerlei finanziellen Gewinn.

In der neunmonatigen Spielzeit werden etwa
zehn Stücke herausgebracht, meist Schauspiele
und Volksstücke. Irgendwelche Salonstücke sind
von vornherein ausgeschlossen. Wenn die Stücke

nur in Kajaani (7600 Einwohner) gespielt wer-
den, gehen sie etwa 8 bis 10mal, auf Tourneen
etwa 30mal. In Kajaani wird zweimal in der

Woche gespielt und zweimal in der Umgebung,
also vier Vorstellungen in der Woche. Die Ab-
stecher werden gewöhnlich Sonnabends und Sonn-
tags gemacht, da auf diese Weise die Amateure
mitkönnen. Die weiten Tourneen, die zwei Wochen
dauern, werden nur mit den Festangestellten
durchgeführt (10 Personen). Im Durchschnitt
werden die Vorstellungen von 100 Menschen be-
sucht) das Maximum ist in Kajaani 400 und auf
dem Lande 500 Personen.

Auf welch fruchtbaren Boden die Saat dieser
Kulturarbeit fiel, zeigt die Tatsache, daß in der

Spielzeit 1935/36 die Einnahmen 88 074 Finn-
mark und die Ausgaben 92 158 Finnmark be-

trugen, während in den vier Monaten der lau-
senden Spielzeit die Einnahmen 91 000 Finn-
mark und die Ausgaben 85 000 Finnmark be-

tragen. Die Direktorin hofft, daß in der ganzen
Spielzeit sich die Einnahmen auf 200 000 Finn-
mark erhöhen werden. Das muß man schon einen

Toter
Nun liegst du da, und meine Seele weint —
Wie manche Stunde hat uns still vereint,
G du, mein treuer Freund und Kameradi
Schon ächzt und knarrt des Bauernwagens Rad,
Der dich zur Säge schleppt. Wie warst du stark! —
Bald knirscht das Eisen dir durch Herz und

Mark. -

sehr schönen Erfolg innerhalb von vier Jahren
nennen! Das Theater hofft, nun auch einen

eigenen Omnibus für seine Tourneen zu be-
kommen.

Der erste Eindruck der Theaterarbeit am Ka-
laani-Theater ist: gutes Ensemblespiel, saubere,
klare Negie in Sprache und Bewegung, sorgfäl-
tige, geschmackvolle Bühnenbilder und -Disziplin,
eines der wichtigsten Dinge am Theater! Wenn
der Vorhang ausgeht, so wird sofort der Kontakt
mit den Zuschauern hergestellt. Das Darsteller-
material ist gut und vor allem entwicklungsfähig.
Bei der Negie muß besonders hervorgehoben
werden, wie sie es versteht, auf dieser kleinen

Bühne die Personen stets lebendig zu gruppie-
ren, so daß nie das Gefühl der Enge entsteht.

So arbeitet hier ein Häufchen Menschen mit
ganzer Kraft, um in das harte und schwere Leben
der Menschen in der weiten Einsamkeit der Oede-
mark einen Lichtschein zu bringen. Heute leuchtet
dieses Licht schon sehr stark, und es wird immer
stärker leuchten, weil die Menschen, die in den

Genuß dieses Scheines kommen, von tiefster
Dankbarkeit erfüllt sind, und diese Dankbarkeit
breitet über das Wirken dieses kleinen Theaters
einen Glanz von wahrer Größe und Schönheit
bei aller Bescheidenheit aus und wird alle Mühen
und allen Idealismus belohnen.

Darüber hinaus ist diese Arbeit ein beredtes

Beispiel für die Kulturkraft und den Kulturwil-
len des heutigen Finnlands.

Friedrich Ege.

Baum.
Und du bist kok, und meine Seele weint —
Ich denk der Feiten, die uns still vereint:
Im Frühling, deiner Blüten weiße Pracht,
Der Blätter Grün hat mich so froh gemacht.

Zur Sommerszeit im heißen Sonnenglast,
Du warst mir schattenhold bei stiller Rast.
Und wenn im Herbst ich deine Frucht gepflückt,
Wie hat mich dann dein Segen reich beglückt!

Nun deckt dein Grab mit Schnee der Winterwind,
Wie heimlich meines Herzens Dräne rinnt! —
Wie liegst du starr in Schnee's kaltem Flaum,
G du mein guter, toter Bruder Baum! Rudolf Weckerle.

Pflöge und Pflüger.
Von Alfred Huggenberger.

Auf der Breiten Au gehen die Pflüge. Die dachtsam ihre Furchen ziehn, sind Pflüge, die

Breite Au ist ernst genommenes Land) die gesehen werden, die nicht aus der Welt wegzu-
Pflüge, die heut aus ihren Ackergevierten be- denken sind. Dessen sind sich ihre Lenker voll be-
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mußt; fctbft bet leßte SRäbnbube fudjt fid) ein

SInfeben ju geben, menn et mit feinem ©efpann
beim ïjoïjen 33runnen ben SBeg nacf) bet Stu ein-
fdjtägt.

©d ift fein ©inselner, bet freute pflügt, ed ift
ein gan3ed ©orf, bad fid) auf feinen lltfptung
befonnen, bad feinen 23unb mit bet ©tbe neu auf-
getidjtet f)at unb mit ii)t ein Sßefen unb eine

Seele gemorben ift. Ober märe ed nur eine

23tfion? Oft ed nid)t mie ein großer SBefeïjt über
biefe einfdjidjttgen 9Renfdjen gefommen? ©in
SRuf in ber SRadjt bat fie getoecft: ©et Sicfet

mattet!...
©ie 23reite 2tu fennt biefed trocfene öolf bet

©rbner, bad fetbft bad ï)of)e ffeft bet ©rfüttung,
bie ©rate, fdjtueigenb begebt. Sie meiß gut, baß
23auet unb 93äuertein mit 23ticf unb ©enfen
meniget an bie b>Rbe fytübfingdbläue Petfoten

finb, aid an bie Sirbeit, an bie emige Sorge. Sibet

fie meiß audj, baß ber ©eringfte bon ibnen ein
(Stieb bed ftiiien âlufgeboted ift, bad bie Sdjotte
mit gemeibtern Sun Pom gtudj ber üngnabe et-
töft. jfein Sdjub breit ©rbe, batauf nidjt Sünbe
gefdjab. ©ie bieten fteinen ©iferfünftein ber

ipftüger haben fid) unfidjfbar 3u einem einsigen,
großen SBitten 3ufammengetan:

6cf)ritt, ©cfjtitt,
tlnteipftügen!
Unfraut firib Äugen,
6cf)toeig ift Oebot,
@tau6e toitb 23rot.
Scfititt! ©djritt!

©ie 23reite Slu bat fid) betfdjmiegen auf ben

Sag bet ©bten gefreut, fie bat fid) auf ibn ge-
rüftet. ©d febtt nicfjtd, atted ift fo, mie ed anbete

gabte mat. SRilten in bad befdjautidje 2tcfermer-
fen bineingeftettt btüben bie Jfitfdjbäume; aud

bem ©tau bet betmitterten Sfebenpfäbte an ber

Äeuenbatbe teudjten bunte ifopftücber bataud,
unb bie 33udjenftonen bad) übet bem SBeinbetg

befinnen fid) ftarf aufd (Srünmerben. gebe Sad)e

fdjeint eigenfinnig nur füt fid) fetber in bet SBett

311 fein, bie siebenben fPftüge, bie jfirfdjenbtüte,
bie 6unten i\opftüdjer, bad unmirftidje ©tün bet

Q3udjen im tiefblauen irjimmet. Unb bod) finb fie

für 2tuge unb £>ers untrennbar in eind berfdjmot-
3en. „9Ran fann ©inge bon betfdjiebener Strt

nidjt sufammensäbten," pflegt bet Hebtet Strm-

brufter bon Stuensetg su fagen; „aber fie bitben

mandjmat bod) 3ufammen tatfätfdid) eine ge-
miffe Summe."

£>, fie fd)affen mit ungteicbem 3Rut, mit un-
gteidfen Lienen, mit ungteidjen ©eiftedfräften,
biefe Std'erer bon Stuensetg. 9Reint man auf ben

pflüge unb (pflüget.

erften 33licf, bor einet breitangetegten g'reitid)t-
auffübtung su fteben, fo nimmt man beim 23e-

tradjten ber ©nselbarftetler mat)t, baß bad

ernfte, einbrucfdbotte Spiet in tautet fteine Son-
berfpiete audeinanberfättt, beten jebed bocf) mie-
ber ein tunbed ©ansed ift.

©a ift einmal bet Semi Stamm Pom ©tunb^-

bof. Ön feinen tQänben, unter feinem Sßitten

nimmt bie Strbeit SDutgebärben an. Sdjon beim

Slnfutdjen fiebt er im ©eift bad bemättigte Hßetf

bot fid). ÜJtad) biefem 3iate brängt er mit allen
if)m su ©ebote ftebenben SRittetn bin. iTeine Se-
funbe iRaft am gurdjenenbe. gebet Stunben-
fdftag, ben ber ©utmetterminb bon 23urgf)ofen

tjeraufträgt, töft einen Sdjted'en in ibm aud: bie

Qeit ift bertücft, aud Stunben metben SRinuten!
Unb et meiß bod), baß er ed ersmingen mitb.
Silier fein birnmtifdjed Seit bangt babon ab, ob

bor ber SRittagdraft ber ioafet in bie gurd)en
eingeeggt fei. 3Rit einem jRafentümpfen bat et

feinetseit ben Sraubenboffptudj audgetöfcf>t, ben

ibm ein übetmottenbet ÜRadjbar baimtidj auf ben

^ßftugbaum matte:

£>et SSauet, bet bie SIrbeit frigt,
3ft toett, bag if)n baö ©lürf bergigt.

„SRatren finb aud) Heute," bat er gefagt. „©et
©fet fcbafft, meit er bumm ift, unb ber SRenfdj

fdjafft, meit er gefdjeit ift."
SRidjt meit bon ibm pflügt ber große j\enftter

beim boban 23tunnen, ber bie Sßett bon einet
anbetn Seite bat anfiebt. Studj et tiegt feinem
SBerfe ernftbaft ob, aber ber ©rnft ift bon ©teidj-
mut getragen, ©ie große ©etaffenbeit, bad

Setbftbemußtfein bed mobtbefteïïten ßanbmannd
finb in ibm 23itb unb Heben gemorben. ©enau
im fetben Zeitraum mirb jebe gurdfe umgelegt,
©in rucfmeifed Antreiben ber Zugtiere barf fidj
ber Mäbnbub nidft sufdfutben fommen taffen,
mie benn aud) feine stoei .Odffen unb ber feifte
©auf boran mit fdjöner toingegebenbeit, ja man
fßnnte fagen mit Seetenrube, ber 2lrbeit obtie-

gen. ©er i^enftter ift fd)on mandjem gungen
Sum öorbitb gemorben. ©a fällt fein touted
2Bort. 2Inbere SRäbnbuben beneiben ben feini-
gen um ben immer gut getaunten Sldermann.
©ie 5Rebfrauen an ber Heuenbatbe feben ibm
gern bon meitern 3U. „ga, fo foüten batt bie

23auern fein," fagt eine sur anbern. „Sann
mürbe fidj mandjed 9Räbdjen 3ef)nmat befinnen,
bebor ed bem ©orf ben iRücfen febtt."

©d ift fcbmer su berfteben, baß audgeredjnet
bed i^enftterd teibbaftiger 23ruber Semi ein fo
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Wußt) selbst der letzte Mähnbube sucht sich ein

Ansehen zu geben, wenn er mit seinem Gespann
beim hohen Brunnen den Weg nach der Au ein-
schlägt.

Es ist kein Einzelner, der heute pflügt, es ist
ein ganzes Dorf, das sich auf seinen Ursprung
besonnen, das seinen Bund mit der Erde neu auf-
gerichtet hat und mit ihr ein Wesen und eine

Seele geworden ist. Oder wäre es nur eine

Vision? Ist es nicht wie ein großer Befehl über
diese einschichtigen Menschen gekommen? Ein
Ruf in der Nacht hat sie geweckt: Der Acker

wartet!...
Die Breite Au kennt dieses trockene Volk der

Erdner, das selbst das hohe Fest der Erfüllung,
die Ernte, schweigend begeht. Sie weiß gut, daß
Bauer und Bäuerlein mit Blick und Denken

weniger an die holde Frühlingsbläue verloren
sind, als an die Arbeit, an die ewige Sorge. Aber
sie weiß auch, daß der Geringste von ihnen ein
Glied des stillen Aufgebotes ist, das die Scholle
mit geweihtem Tun vom Fluch der Ungnade er-
löst. Kein Schuh breit Erde, darauf nicht Sünde
geschah. Die vielen kleinen Eiferfünklein der

Pflüger haben sich unsichtbar zu einem einzigen,
großen Willen zusammengetan:

Schritt, Schritt,
Unterpflügen!
Unkraut sind Lügen,
Schweiß ist Gebot,
Glaube wird Brot.
Schritt! Schritt!

Die Breite Au hat sich verschwiegen auf den

Tag der Ehren gefreut, sie hat sich auf ihn ge-
rüstet. Es fehlt nichts, alles ist so, wie es andere

Jahre war. Mitten in das beschauliche Ackerwer-
ken hineingestellt blühen die Kirschbäume) aus
dem Grau der verwitterten Nebenpfähle an der

Leuenhalde leuchten bunte Kopftücher heraus,
und die Buchenkronen hoch über dem Weinberg
besinnen sich stark aufs Grünwerden. Jede Sache

scheint eigensinnig nur für sich selber in der Welt
zu sein, die ziehenden Pflüge, die Kirschenblüte,
die bunten Kopftücher, das unwirkliche Grün der

Buchen im tiefblauen Himmel. Und doch sind sie

für Auge und Herz untrennbar in eins verschmol-

zen. „Man kann Dinge von verschiedener Art
nicht zusammenzählen," pflegt der Lehrer Arm-
bruster von Auenzelg zu sagen) „aber sie bilden

manchmal doch zusammen tatsächlich eine ge-
wisse Summe."

O, sie schaffen mit ungleichem Mut, mît un-
gleichen Mienen, mit ungleichen Geisteskräften,
diese Ackerer von Auenzelg. Meint man auf den

Pflüge und Pflüger.

ersten Blick, vor einer breitangelegten Freilicht-
aufführung zu stehen, so nimmt man beim Be-
trachten der Einzeldarsteller wahr, daß das

ernste, eindrucksvolle Spiel in lauter kleine Son-
verspiele auseinanderfällt, deren jedes doch wie-
der ein rundes Ganzes ist.

Da ist einmal der Semi Stamm vom Grunde
Hof. In seinen Händen, unter seinem Willen
nimmt die Arbeit Wutgebärden an. Schon beim

Ansurchen sieht er im Geist das bewältigte Werk
vor sich. Nach diesem Ziele drängt er mit allen

ihm zu Gebote stehenden Mitteln hin. Keine Se-
künde Rast am Furchenende. Feder Stunden-
schlag, den der Gutwetterwind von Burghöfen
heraufträgt, löst einen Schrecken in ihm aus: die

Zeit ist verrückt, aus Stunden werden Minuten!
Und er weiß doch, daß er es erzwingen wird.
Schier sein himmlisches Teil hängt davon ab, ob

vor der Mittagsrast der Hafer in die Furchen
eingeeggt sei. Mit einem Nasenrümpfen hat er

seinerzeit den Traubenhofspruch ausgelöscht, den

ihm ein übelwollender Nachbar heimlich auf den

Pflugbaum malte:

Der Bauer, der die Arbeit frißt,
Ist wert, daß ihn das Glück vergißt.

„Narren sind auch Leute," hat er gesagt. „Der
Esel schafft, weil er dumm ist, und der Mensch
schafft, weil er gescheit ist."

Nicht weit von ihm pflügt der große Kenstler
beim hohen Brunnen, der die Welt von einer
andern Seite her ansieht. Auch er liegt seinem
Werke ernsthaft ob, aber der Ernst ist von Gleich-
mut getragen. Die große Gelassenheit, das

Selbstbewußtsein des wohlbestellten Landmanns
sind in ihm Bild und Leben geworden. Genau
im selben Zeitraum wird jede Furche umgelegt.
Ein ruckweises Antreiben der Zugtiere darf sich

der Mähnbub nicht zuschulden kommen lassen,
wie denn auch seine zwei Ochsen und der feiste
Gaul voran mit schöner Hingegebenheit, ja man
könnte sagen mit Seelenruhe, der Arbeit oblie-

gen. Der Kenstler ist schon manchem Jungen
zum Vorbild geworden. Da fällt kein lautes
Wort. Andere Mähnbuben beneiden den seini-
gen um den immer gut gelaunten Ackermann.
Die Rebfrauen an der Leuenhalde sehen ihm
gern von weitem zu. „Ja, so sollten halt die

Bauern sein," sagt eine zur andern. „Dann
würde sich manches Mädchen zehnmal besinnen,
bevor es dem Dorf den Rücken kehrt."

Es ist schwer zu verstehen, daß ausgerechnet
des Kenstlers leibhaftiger Bruder Semi ein so
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unberbefferlidjer Unfamen, ein fo miggefdjicfted
Überbein unter ben Siefermannen auf ber SSreiten

2Iu fein foil, ©ein jüngfter ©prowling, ber elf-
jagrige ©djang, ber ihm in biefem |yrüf)jaf>r gum
erftenmal ate 2ftät)nbube bient, mug audj battle
toieber ben ïjaïben Sob leiben unter ber einigen
SBeltberbroffenljeit unb Stüpelfudjt feined (grjeu-
géré, ©er ^nabe bat fid) in ftumpfer Ergeben-
beit längft barein gefügt, baf3 er bait in ©otted
Stamen unter ben bier Srübern tbeitaud ber

bümmfte, ber faulfte, ber gleidjgültigfte, bag er

überhaupt ein boshafter fieibVoerfer ift, ber fei-
nen armen 23ater hinten 3tr>ifd)en ben Ißflug-
armen nod) um ben S3erftanb bringen tnirb. „3d)
habe mit bem £jeiri, mit bem Slnton unb mit
bem ©ottlieb aud) Serbrug gehabt," tmeberbolt
ber auf jcber ffurdje 3tr>ei-, breimal „Sftit bir
berglidjen finb fie gleidjtnobl nod) bie trmgren
©ngel getoefen. 3d) bin jegt 3toeiunbfünf3ig
3abre att, aber fo bligöerbrebt, fo Ijampelmägig
ift mir nod) fein SKäljnbub gefahren. SBad aud
bir einmal toirb, bad fann ich bir fdjon beute

beit. tCCoto geucrftein, ed,ul?.

fd)riftlid) geben. 3dj toerbe mich nod) einmal
fdfämen müffen, bein SSater 3U fein, ©er met-
nige hätte mich halt mit bem ©eigelfteifen SJlored

gelehrt, aber unfereiner ift leiber alletoeil 3U

gutmütig."
©iefe höd)ft einfeitige Unterhaltung toirb ettoa

nicht mit halbtoegd gebämpfter ©timme geführt:
nein, ed bürfen fid) in einem toeiten Uml'reid fo-
tooht pflüget true Sftäljnbuben toon bed Ifenftler-
©emtd ©fgiebungdtalent über3eugen. ©er 23ub

bort bem 5Rebefd)toalI getoiffermagen nur nod)

bon ferne 3U. ©eine ©eele befinbet fid) an einem

anbern Ort, bielleicht auf Slugenblicfe fogar im

jünberljimmel... 2lber nun gefdjiegt bad ©djrecf-
lic^e, bag bad eine ißflugrab einen jungen SIpfel-
bäum befdfäbigt, tbeil ber ©emi immer bid auf
3toei SJlilltmeter an ben ©tamm heranfahren toiÜ.

3egt erhebt fid) bie Stimme bed aud Stanb

unb Sanb geratenen Slcfermanned gellenb über

Sal unb Robert- ©rft bie itfage über ben 3U-

grunbe geridjteten Saum, ber in SBirflidjfeit nur
eine leidjte ©djürfung erlitt, unb bann bie fteile
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unverbesserlicher Unsamen, ein so mißgeschicktes
Überbein unter den Ackermannen auf der Breiten
Au sein soll. Sein jüngster Sprößling/ der elf-
jährige Schang/ der ihm in diesem Frühjahr zum
erstenmal als Mähnbube dient, muß auch heute
wieder den halben Tod leiden unter der ewigen
Weltverdrossenheit und Nüpelsucht seines Erzeu-
gers. Der Knabe hat sich in stumpfer Ergeben-
heit längst darein gefügt, daß er halt in Gottes
Namen unter den vier Brüdern weitaus der

dümmste, der faulste, der gleichgültigste, daß er

überhaupt ein boshafter Leidwerker ist, der sei-
nen armen Vater hinten zwischen den Pflug-
armen noch um den Verstand bringen wird. „Ich
habe mit dem Heiri, mit dem Anton und mit
dem Gottlieb auch Verdruß gehabt," wiederholt
der auf jeder Furche zwei-, dreimal. „Mit dir
verglichen sind sie gleichwohl noch die wahren
Engel gewesen. Ich bin jetzt zweiundfünfzig
Jahre alt, aber so blitzverdreht, so hampelmäßig
ist mir noch kein Mähnbub gefahren. Was aus
dir einmal wird, das kann ich dir schon heute

belt. Pboto Feuerstein. Schul?.

schriftlich geben. Ich werde mich noch einmal
schämen müssen, dein Vater zu sein. Der mei-
nige hätte mich halt mit dem Geißelstecken Mores
gelehrt, aber unsereiner ist leider alleweil zu

gutmütig."
Diese höchst einseitige Unterhaltung wird etwa

nicht mit halbwegs gedämpfter Stimme geführt:
nein, es dürfen sich in einem weiten Umkreis so-

wohl Pflüger wie Mähnbuben von des Kenstler-
Semis Erziehungstalent überzeugen. Der Bub
hört dem Redeschwall gewissermaßen nur noch

von ferne zu. Seine Seele befindet sich an einem

andern Ort, vielleicht auf Augenblicke sogar im

Kinderhimmel... Aber nun geschieht das Schreck-

liche, daß das eine Pflugrad einen jungen Apfel-
bäum beschädigt, weil der Semi immer bis auf
zwei Millimeter an den Stamm heranfahren will.

Jetzt erhebt sich die Stimme des aus Rand
und Band geratenen Ackermannes gellend über

Tal und Höhen. Erst die Klage über den zu-
gründe gerichteten Baum, der in Wirklichkeit nur
eine leichte Schürfung erlitt, und dann die steile
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e^otge lr>of)tgefügter ©d)$npftt>Oïte — — big

unberfetjeng bie Kenftletin auf bem igtan et-
fdjeint. ©ie ift mit ftiegenben Dioden aug ben

Sieben tjerübergeeitt unb fdjiebt nun ben Peröat-
terten 6tjegemaf)t of)ne ein ©ort bom Pfluge
bieg. „!qü!" befiehlt fie, toorauf bet ertofte
9)lä£jnbub bag ©efpann atfogteidj in 33etoegung

btingt. Set abgefägte pflüget ftetjt nod) immet
unfd)töffig an feinem g$tat3. 3egt tagt bie ffirau
anhalten unb toenbet fid) tjatbtoegg nadj if)m um.
„6g finb btäben nod) ©tedenfpäne aufsutefenl"
Sa fdjteidjt et fid) Voie ein geftrafter Sunb nad)
ben Sieben binübet.

Dlun ift tbiebet ^tiebe im fianb. Set ©otgen-
tjetri farjn toiebet an feinen ©otgen tjerumftubie-
ten. ©ein Sîdettein fteigt feittid) gegen bie etften
Diebenseiten hinauf, eg ift unbegetjrteg fianb.
Sem Seiti Kämpf ift bie befonbete @abe befd)ie-
ben, bag et beftänbig fein gan3eg ileben auf bem

23udet mit fid) ttagen fann, 33etgangeneg unb

gufünftigeg: bie brotjenbe ©eudjengefafjr, ben

©otfenbrudj im Sagte feinet Konfirmation, ben

glaubhaft ptophejeiten hunbgmifetabten ©om-

met unb bie nod) bon feinem 2It3t etfannte neue

Ktanfgeit, bie gan3 gut bon beute auf motgen
aud) in Sluensetg augbredjen fönnte. Set bon
23otagnungen unb fyehtgebanfen gentnetfdjtoete
Kopf hängt bem Seiri Kämpf beim pflögen big

auf bie Söge beg obetften ©eftenfnopfeg gerab;
beffenungeadftet ficht et atteg ilnbothetgefehene
botaug, fotoeit eg toenigfteng bon unfreunbtidjer
©efengatt ift. 33eim ©erftefäen benft et an ben

großen ioagetfd)Xag am ©obegtage feineg 33aterg,
an bie fcgmate ©rabenüberfagrt btüben an ber

ÜDlittelftraße, too ihm im betgangenen ©ommet
ein ffubet mit fiebenunbad)t3ig Korngarben um-
getippt ift — unb bann bag einftünbige ©etoit-
tet in ben Raufen hinein! ©et gibt eg ihm
fcgtiffüdj, bag bag nid)t heuet aud) toiebet ge-
jcgiegt? 6t fann fogat felbet untet ben ©agen
fommen. ©enn'g bann toenigfteng nut gleich aug
toäre! Slbet toagrfd)eintidjer ift, bag et nachher
noch * - 3ahie afg Krüppel toeitetleben unb

fd)tiegtid) gat um ©ad unb 93ünbet fommen
mug. Sag fieben ift toagrgaftig unb ertoiefenet-
magen fein ©djted...

©et ^Sflüger.
Spät beg Äbenbg übet 5tur unb Äcker

SBanbt idh einfam. 3n ben börren Stoppeln
pfeift bet tperbftroinb feine fd)rillen Sänge.
Stur bag Unkraut btûgt nocg. Sanft in braunen

SBötkcgen träumt bie Stacht, ©er purpurrote
STtonb, ber aufgeht, leuchtet ihr ing Untlig —

$ern, in bleichen ©unften ftirbt ber ©ag.

Seine Stirn in ©ämmerfluten babenb,

SBtnkt mein fpaug fdgon stoifcgen ßinbenbäumen.

Stüftig fchreit idh aug, unb in ©ebanken

2Däg idh alt bag .Korn in meinen Speichern,

flH bag ®olb, bag rafdp fidh häuft im Schranke,
©räume nom 23ekagen meiner Stube,
55on ben roten Sacken meinet Kinber.

©och auf jenem fpügel, iüd bie Rappeln
ßeife raufchenb fich im STtonbticgt miegen,
Äckert noch ein Knecht. Sieg feg'g mit Staunen;
Unb ich eil bergan unb toiH ihn mahnen,

Stühe fich unb feinem ©ier 5U gönnen.

Kühler roirb'g, unb manchmal ktingt'g toie Seufsen

Ktagenb, facht oerhallenb burch bie ßuft;
Unb serriff'ne bunkle SDSolken treibt

Sttäcgtigen tpaucgeg nor fidh her ber SBinb —

Sd)tDere, frifchgepflügte Äckerfdgotten

©tänsen, fchroarsem Samte gleich, unb bampfen.

©änslidf) unbekannt ift mir ber Knedgt;
Stiefengrog in fpätem ©ämmerfchein
SBucgtigen Schrittg bem Sf3fluge geht er nach.
SBie ein fchroarser S^tich megt fein STtantet,
33reit unb mächtig ftarrt fein kahler Schöbet;
Unb er fchmingt in kräftiger Sauft bie ipeitjche,
©ag eg meit in ßüften knallt unb hakt.
Unb bag Uferb, gemaltigen Knodhenbaug,

Sieht ben 'Uftug toie einen Seberkiel,

©ag bie Krume ftognt, bie Sßftugfcgar gtûgt
Unb im 333inbe roirr bie STlägne roegt.

Sttancgmal roiehert'g, unb bie Stüftern btägenb

Scgaut eg mit ben grogen, feuerroten

Äugen in bie fagte ©ämmerftui.

STteiner Knedjte keiner ift'g fütroagr,
Unb bag Spferb ift nicgt aug meinem Stalle!
3®er nur pflügt bei Stacht auf meinen Äckern,
Unb mer fät, roer erntet brauf bei Stacht?

©oct) her g3ftüger minkt mit Knocgengngem,
Seiner Äugen tiefe ipoglen grinfen;
ßaut unb fcgrill ein ßadgen fcglägt er an,
©ag eg brögnenb burdg bie ßüge gellt —
Unb Soertoefunggbuft entfteigt ber Schotte

Sieg erbebe — —
£anë SEeSer-Siitfoh).

114 Hans Wàr-àttkow: Der Pflüger.

Folge Wohlgefügter Schimpfworte — — bis
unversehens die Kenstlerin auf dem Plan er-
scheint. Sie ist mit fliegenden Röcken aus den

Reben herübergeeilt und schiebt nun den verdat-
terten Ehegemahl ohne ein Wort vom Pfluge
weg. „Hü!" befiehlt sie, worauf der erlöste

Mähnbub das Gespann alsogleich in Bewegung
bringt. Der abgesägte Pflüger steht noch immer
unschlüssig an seinem Platz. Jetzt läßt die Frau
anhalten und wendet sich halbwegs nach ihm um.
„Es sind drüben noch Steckenspäne aufzulesen!"
Da schleicht er sich wie ein gestrafter Hund nach

den Neben hinüber.
Nun ist wieder Friede im Land. Der Sorgen-

heiri kapn wieder an seinen Sorgen Herumstudie-
ren. Sein Äckerlein steigt seitlich gegen die ersten

Rebenzeilen hinauf, es ist unbegehrtes Land.
Dem Heiri Kämpf ist die besondere Gabe beschie-

den, daß er beständig sein ganzes Leben auf dem

Buckel mit sich tragen kann, Vergangenes und

Zukünftiges: die drohende Seuchengefahr, den

Wolkenbruch im Jahre seiner Konfirmation, den

glaubhaft prophezeiten hundsmiserablen Som-

mer und die noch von keinem Arzt erkannte neue

Krankheit, die ganz gut von heute auf morgen
auch in Auenzelg ausbrechen könnte. Der von
Vorahnungen und Fehlgedanken zentnerschwere

Kopf hängt dem Heiri Kämpf beim Pflügen bis
auf die Höhe des obersten Westenknopfes herab)
dessenungeachtet sieht er alles Unvorhergesehene
voraus, soweit es wenigstens von unfreundlicher
Wesensart ist. Beim Gerstesäen denkt er an den

großen Hagelschlag am Todestage seines Vaters,
an die schmale Grabenüberfahrt drüben an der

Mittelstraße, wo ihm im vergangenen Sommer
ein Fuder mit siebenundachtzig Korngarben um-
gekippt ist — und dann das einstündige Gewit-
ter in den Haufen hinein! Wer gibt es ihm
schriftlich, daß das nicht Heuer auch wieder ge-
schießt? Er kann sogar selber unter den Wagen
kommen. Wenn's dann wenigstens nur gleich aus
wäre! Aber wahrscheinlicher ist, daß er nachher
noch r-Jahre als Krüppel weiterleben und
schließlich gar um Sack und Bündel kommen

muß. Das Leben ist wahrhaftig und erwiesener-
maßen kein Schleck...

Der Pflüger.
Spät des Abends über Flur und Äcker

Wandl ich einsam. In den dürren Stoppeln
Pfeift der Herbstwind seine schrillen Hänge.
Nur das Unkraut blüht noch. Sanft in braunen

Wölkchen träumt die Nacht. Der purpurrote
Mond, der ausgeht, leuchtet ihr ins Antlitz —

Fern, in bleichen Dünsten stirbt der Tag.

Heine Htirn in Dämmerfluten badend,

Winkt mein Haus schon zwischen Lindenbäumen.

Rüstig schreit ich aus, und in Gedanken

Wäg ich all das Korn in meinen Speichern,

All das Gold, das rasch sich häuft im Schranke,
Träume vom Behagen meiner Stube,
Von den roten Backen meiner Kinder.

Doch auf jenem Hügel, wo die Pappeln
Leise rauschend sich im Mondlicht wiegen,
Ackert noch ein Knecht. Ich seh's mit Staunen;
Und ich eil bergan und will ihn mahnen,

Ruhe sich und seinem Tier zu gönnen.

Kühler wird's, und manchmal klingt's wie Seufzen

Klagend, sacht verhallend durch die Lust;
Und zerriss'ne dunkle Wolken treibt

Mächtigen Hauches vor sich her der Wind —

Schwere, srischgepslügte Ackerschollen

Glänzen, schwarzem Samte gleich, und dampfen.

Gänzlich unbekannt ist mir der Knecht;
Riesengrost in spätem Dämmerschein

Wuchtigen Schritts dem Pfluge geht er nach.

Wie ein schwarzer Fittich weht sein Mantel,
Breit und mächtig starrt sein kahler Schädel;
Und er schwingt in kräftiger Faust die Peitsche,

Dast es weit in Lüsten knallt und hallt.
Und das Pferd, gewaltigen Knochenbaus,

Zieht den Pflug wie einen Federkiel,
Dast die Krume stöhnt, die Pflugschar glüht
Und im Winde wirr die Mähne weht.

Manchmal wiehert's, und die Nüstern blähend

Schaut es mit den grosten, feuerroten

Augen in die fahle Dämmerflut.

Meiner Knechte keiner ist's fürwahr,
Und das Pferd ist nicht aus meinem Stalle!
Wer nur pflügt bei Nacht auf meinen Äckern,
Und wer sät, wer erntet drauf bei Nacht?

Doch der Pslüger winkt mit Knochensingern,
Seiner Augen tiefe Höhlen grinsen;
Laut und schrill ein Lachen schlägt er an,
Dast es dröhnend durch die Lüfte gellt —
Und Derwesungsdust entsteigt der Scholle

Ich erbebe — —
Hans Wàr-Lutkow.
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